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Vorwort

«Nun gehört zu dem Unterricht dazu – 
und wir sollten das nicht außer Acht lassen – 
eine gewisse Sehnsucht, völlig frei zu sein.»1 
Rudolf Steiner

Verschiedentlich ist seit einiger Zeit vom notwendig «Neuen» im Um-
feld und im Kern der Waldorfschulen die Rede: Der neue Waldorf
lehrer bzw. die neue Waldorflehrerin, die neue Waldorfschule … Und es 
gibt natürlich eine Fülle von Gründen, diese Notwendigkeit einzufor-
dern. Das ist bemerkenswert, denn Waldorfpädagogik, wie sie sich je 
und je durch konkrete Lehrerinnen und Lehrer in konkreten Schulen 
und unter konkreten Unterrichtssituationen realisiert, hat sich seit 
1919 auf ihre Fahnen geschrieben, dass sie sich auf das Werdende 
bezieht und damit dem Neuen begegnen möchte. Wie anders sollte 
dies möglich sein, ohne selbst neu zu werden bzw. zu bleiben?

Diese Frage betrifft auch einen Lehrplan – ganz besonders, wenn 
er neu aufgelegt wird.

Obwohl er in der Sukzession seiner Vorgänger steht, ist er von 
neuer Art. Zunächst schon dadurch, dass zusätzlich zur Interna-
tionalen Konferenz der waldorfpädagogischen Bewegung vor allem 
die Pädagogische Forschungsstelle beim Bund der Freien Waldorf-
schulen in Stuttgart mit Engagement die Verantwortung für 
diese Neuauflage übernahm. Dazu gehörte, dass ein Redaktions
kollegium bestellt wurde, das sämtliche Kapitel sichtete, über
arbeitete bzw. Überarbeitungen und Neufassungen in Auftrag gab. 

1	 Steiner (1990): GA 294, S. 76

*	 Code zu den ergänzenden Inhalten auf www.lehrplan-waldorf.de

0 0 01*



Vorwort

16

Diese Sichtung ergab auch, dass Inhalte bzw. Fächer zum Teil noch 
im «Waldorf-Bewusstsein» sind und als Curriculum existierten, 
die realiter nicht mehr unterrichtet werden, wie z. B. «Klassische 
Sprachen» oder «Technologie und Lebenskunde». An die Stelle des 
letztgenannten Faches und der von Steiner dafür vorgeschlagenen 
Inhalte ist dann das getreten, was heute vor allem in den Bereichen 
Medien- und Computertechnologie zu bearbeiten ist.

Weiter galt es, neue Forschungsresultate auf erziehungswissen-
schaftlichem wie auf neurologischem Feld zu berücksichtigen. 
Desgleichen sollten Untersuchungen zur Wirkung methodischer 
und didaktischer waldorfpädagogischer Prinzipien sowie Entwick-
lungen neuer Unterrichtsformen, die andere didaktische Gewich-
tungen ermöglichen, mit einbezogen werden. – In Bezug auf Letzte-
re wurden manche Themenbereiche, die noch stark in Entwicklung 
und Veränderung begriffen sind bzw. curriculare Randbereiche er-
fassen, als Gestaltungsfelder ausgewiesen, zu denen jeweils ausführ-
lichere Darstellungen im Internet zu finden sind. Die Einbeziehung 
dieses elektronischen Mediums ermöglicht es, Ergänzungen und 
Fortschreibungen zeitnah aufzugreifen und zur Verfügung zu stel-
len – aber auch historische und mit der Waldorftradition verbun-
dene Inhalte zu archivieren und zugänglich zu halten (wie z. B. das 
oben angeführte Fach «Technologie und Lebenskunde»). Darin zeigt 
sich, wie bei den vorausgehenden Auflagen: Was als Waldorf-Lehr-
plan firmiert, ist ständiger Entwicklung ausgesetzt. Gerade dieses 
«Work in Progress» ist entscheidend, und keiner der mitarbeiten-
den Autorinnen und Autoren ging wohl davon aus, den Lehrplan 
für die Waldorfschule in seinem Beitrag zu formulieren. Deswegen 
auch der ernst zu nehmende Untertitel: Vom Lehrplan der Waldorf
schule – was nichts anderes meint als Annäherung an den Lehrplan 
der Waldorfschule.

Diese Annäherung erfolgt in mehreren Schritten:
Im ersten Teil werden die Grundlagen eines Waldorfcurriculums 
beschrieben. Dazu gehört sowohl die Darstellung der durch Anthro-



Vorwort

17

posophie erweiterten Anthropologie als Grundlage einer Lehrplan-
gestaltung als auch der Besonderheiten des Lehrens und Lernens 
in der Waldorfschule. Dem zuletzt genannten Bereich wurde in 
dieser Auflage bedeutend mehr Raum gegeben, weil es berechtigt 
schien, wie oben erwähnt, in diesem Kontext auch auf Fragen zur 
Methodik des Unterrichts an Waldorfschulen einzugehen.

Im zweiten Teil ist dann die Entwicklungsdynamik der Kinder und 
Jugendlichen skizziert, auf welcher das Curriculum aufbaut. Die-
sen Zusammenhang rückt der horizontale Lehrplan in den Blick. 
Als Partitur gelesen, verdeutlicht er die notwendige Zusammen
arbeit aller in der jeweiligen Klasse unterrichtenden Kollegen und 
Kolleginnen. Nie kann sich eine Lehrerin oder ein Lehrer an einer 
Waldorfschule als Solist verstehen, sondern er bzw. sie ist stets 
auf das Mitwirken aller am Erziehungsprozess Beteiligten ange-
wiesen.2 Gerade, weil seine bzw. ihre Fantasie, die schöpferische 
Urheberschaft in der Begegnung mit den Kindern und der didak-
tisch-methodischen Aufbereitung der Unterrichtsinhalte gefordert, 
ja unverzichtbar ist, kann er/sie Gefahr laufen, das Gesamte, das 
des Zusammenspiels bedarf, aus dem Blick zu verlieren. «Nur, 
wenn ihn jemand an der Hand fasst […], um ihm jenseits der Küns-
te Gefährte, Freund, Liebender zu sein, wird er der Gegenseitigkeit 
inne und teilhaftig. Eine auf der Ausbildung des Urhebertriebs 
allein begründete Erziehung würde eine neue, schmerzlichste Ver-
einsamung der Menschen bereiten.» (Buber 1969: S. 17)

Innewerden der Gegenseitigkeit und Entwicklung der Fantasie-
fähigkeit sind starke Motive der Waldorfpädagogik als einer Päda-
gogik des Dialogs. Und wenn es darum gehen soll, sozialen Willen, 

2	 Verschiedentlich weist Steiner auf diese notwendige fachübergreifen-
de Zusammenarbeit hin (Steiner 1990: GA 294, S. 47; Steiner 1975: GA 
300c, S.  182–190) und verstand letztlich auch die Konferenzen als Ort, 
von wo diese ausgeht (Kinderbesprechung) bzw. wo Erfahrungen mit der 
Zusammenarbeit besprochen werden.
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soziales Interesse zu erwecken und zu pflegen (Steiner 1984: S. 39), 
betrifft das alle. Vorgelebt und praktiziert werden könnte dies 
durch Übungen im «Partiturspiel» des horizontalen Lehrplans …

Im dritten Teil schließlich findet man als vertikalen Lehrplan 
den Aufbau der Unterrichtsfächer vom 1. bis zum 12. Schuljahr. 
Hierbei wird in den übergeordneten Aspekten und allgemeinen 
Bildungszielen nochmals Bezug genommen auf die im zweiten Teil 
beschriebenen menschenkundlichen Gesichtspunkte, unter denen 
das jeweilige Fach betrachtet werden muss. Daran schließen sich 
Überlegungen darüber an, welche Gesichtspunkte und Leitmotive 
aus dem Fach im Hinblick auf die Entwicklungssituation des jun-
gen Menschen für den Unterricht gewonnen und methodisch um-
gesetzt werden können. Was dann als möglicher Unterrichtsinhalt 
aufscheint, bezieht sich sehr wohl auf die allgemeinen Bildungs-
ziele und die Leitmotive für das jeweilige Schuljahr, hat aber  – 
darauf sei mit Nachdruck verwiesen – exemplarischen Charak-
ter. Immer stehen die konkreten Kinder, an welche sich das Fach 
richtet, im Zentrum (und nicht umgekehrt). Das verlangt von den 
Lehrerinnen und Lehrern, dass sie einen den Kindern und Jugend-
lichen entsprechenden Lehrplan entwickeln.

Bereits die frühesten Ideen Steiners in Bezug auf die Gestaltung 
eines lebendigen Lehrplans weisen darauf hin: «Der künftige Leh-
rer muss zu zweierlei fähig sein: Studium des großen Entwick-
lungsprozesses der Menschheit und Beobachtung der individuellen 
Natur jedes Einzelmenschen. Nur mit diesen Vorbedingungen aus-
gestattet wird er zu seiner wahren Erziehungsaufgabe befähigt 
sein: Eingliederung des Individuums in den richtig verstandenen 
Total-Entwicklungsprozess der Menschheit nach Maßgabe der 
in dem Ersteren liegenden besonderen Anlagen.» (Steiner 1989: 
GA 31, S. 624f.) Die Erfüllung einer solchen Aufgabe bedarf des 
gründlichen Studiums und der Wahrnehmungsschulung. Beides 
fordert Steiner von den Lehrern bzw. Lehrerinnen und fokussiert 
es auf einen Punkt: Um die Wesensäußerungen des Kindes wahr-
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nehmen und verstehen und so mittels der Unterrichtsinhalte «Ent-
wicklungshilfe» leisten zu können, muss sich die Lehrerin respek-
tive der Lehrer selbst erziehen. Darüber ist etwas in dem Kapitel 
Der Lehrer und die Lehrerin im Lehr- und Lernprozess ausgeführt: 
Der die Entwicklung Anregende muss selbst in Entwicklung sein.

Das trifft auch für diesen Lehrplan zu.

Christian Boettger, Alexander Hassenstein,  
Tobias Richter, Claus-Peter Röh, Michael Zech
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Zur Herausgabe der Lehrpläne

«Was gelehrt und erzogen werden soll, das soll nur aus der Erkenntnis 
des werdenden Menschen und seiner individuellen Anlagen  
entnommen sein.»3 
Rudolf Steiner

Rudolf Steiners vor allem mündlich vorgetragene Hinweise zu 
einer Lehrplangestaltung für die Waldorfschule sind von ihm 
selbst nicht mehr systematisch ausgearbeitet worden, obgleich er 
dies beabsichtigt hatte. Diese Arbeit leistete bald nach Steiners Tod 
Caroline von Heydebrand in dem 1925 veröffentlichten schmalen 
Band Vom Lehrplan der Freien Waldorfschule. Sie hat gemeinsam 
mit Kollegen die Anregungen Steiners zum Lehrplan gesammelt, 
diese zusammengefasst und in einem Überblick für Eltern, Erziehe-
rinnen und Erzieher dargestellt. Dreißig Jahre später erschien von 
E. A. Karl Stockmeyer der interne Manuskriptdruck Rudolf Steiners 
Lehrplan für die Waldorfschulen, eine umfangreiche Sammlung der 
mündlichen Äußerungen und schriftlichen Darlegungen Steiners 
zu der von ihm begründeten Pädagogik. Der damalige Titel ließ 
in dieser Publikation einen verbindlichen Lehrplan im üblichen 
Sinne vermuten und nicht Quellentexte zur Didaktik und Methodik 
des Unterrichts. Das führte dann in der vierten Auflage zu einer 
Änderung des Titels in Angaben Rudolf Steiners für den Waldorf
unterricht, der die Intention des Werkes treffender benennt.

Die Niederschriften von Heydebrand und Stockmeyer intendie-
ren, alles Programmatische und Dogmatische zu vermeiden – und 
doch trugen sie zur Etablierung eines Lehrkanons bei. Für die 

3	 Steiner (1982): GA 24, S. 37
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Unterrichtsinhalte bestimmend ist, dass bei aller individuellen 
Differenzierung sich diese auf die Reifeschritte der Kinder und 
Jugendlichen beziehen.

Das Besondere eines Waldorflehrplanes hat Caroline von Hey-
debrand so beschrieben: «Der ideale Lehrplan muss das sich wan-
delnde Bild der werdenden Menschennatur auf ihren verschiedenen 
Altersstufen nachzeichnen, aber wie jedes Ideal steht er der vollen 
Wirklichkeit des Lebens gegenüber und muss sich dieser einfügen. 
Zu dieser Wirklichkeit gehört vieles: Es gehört zu ihr die Individuali-
tät des Lehrers, der einer Klasse gegenübersteht, es gehört zu ihr die 
Klasse selbst mit der ganzen Eigenart jedes einzelnen Schülers, es 
gehört zu ihr die weltgeschichtliche Zeit und der bestimmte Ort der 
Erde mit seinen geltenden Schulgesetzen und Schulbehörden, an 
dem die Schule steht, die den Lehrplan verwirklichen will. Alle die-
se Gegebenheiten modifizieren den idealen Lehrplan und fordern 
Wandlungen und Verständigungen, und die Erziehungsaufgabe, die 
uns vom Wesen des heranwachsenden Menschen gestellt ist, kann 
nur gelöst werden, wenn der Lehrplan in sich selbst Beweglichkeit 
und Bildsamkeit hat.» (Heydebrand 1994: S. 11f.)

Vor dem Hintergrund der curricularen Diskussion seit den sieb-
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts erwies sich das knapp und 
prägnant von Heydebrand gezeichnete Bild als zu «durchlässig». 
Darüber hinaus wurde in zahlreichen Schriften scharf kritisiert, 
dass Waldorflehrer oder Waldorflehrerinnen häufig Angaben 
Steiners zum Lehrplan zitierten, die nicht nachprüfbar seien, da 
sie nicht allgemein zugänglich vorlagen.

Durch den «Haager Kreis» (heute: Internationale Konferenz der 
waldorfpädagogischen Bewegung) wurde 1992 die Darstellung 
eines allgemeinen Rahmenlehrplanes angeregt. Diese Aufgabe 
wurde Tobias Richter und einem Arbeitskreis aus der internatio-
nalen Waldorfschulbewegung übertragen, der auch das, was es in-
zwischen an Lehrplanausarbeitungen verschiedener Kolleginnen 
und Kollegen und einzelner Schulen gab, berücksichtigen sollte.



Zur Herausgabe der Lehrpläne

23

Der erste Entwurf löste 1994 äußerst engagierte Auseinander-
setzungen innerhalb der deutschen Waldorfkollegien aus, bei de-
nen sowohl die Einwände gegenüber dem gesamten Projekt oder 
dessen spezieller Form als auch sehr anregende, produktive und 
weiterführende Vorschläge zur Sprache kamen. Diese Stellung
nahmen wurden in einem nächsten Schritt unter Mithilfe der 
Pädagogischen Forschungsstelle beim Bund der Freien Waldorf-
schulen, Stuttgart, gesichtet und, wo notwendig, in neuen Fach
gremien weiterbearbeitet.

Die schließlich 1995 als Manuskriptdruck erschienene Ausgabe 
hatte grundsätzlich orientierenden und beispielhaften Charakter, 
ohne im Einzelnen verpflichtendes Curriculum zu sein. Sie ver-
deutlichte aber, was im anthroposophisch-menschenkundlichen 
Bildungs- und Erziehungskonzept als pädagogische Praxis vorhan-
den und in Entwicklung war.

Sieben Jahre später folgte schließlich die erste, gegenüber dem 
Manuskriptdruck gründlich erweiterte und überarbeitete Buchver-
öffentlichung unter dem Titel Pädagogischer Auftrag und Unter-
richtsziele – vom Lehrplan der Waldorfschule. Dieser Titel knüpfte 
bewusst an den Lehrplan Caroline von Heydebrands an und ver-
band ihn mit seinem Vorläufer.

Wichtig zu erwähnen ist, dass diese Lehrplanarbeit in England 
von Martyn Rawson aufgegriffen wurde und es so im Jahr 2000 
zu der überaus verdienstvollen Publikation The Educational Tasks 
and Content of the Steiner Waldorf Curriculum kam.

Neben dieser vom «Haager Kreis» intendierten Lehrplanarbeit 
wurde von der Pädagogischen Sektion am Goetheanum in Ko
operation mit der Pädagogischen Forschungsstelle beim Bund der 
Freien Waldorfschulen 1996 ebenfalls ein Lehrplan herausgege-
ben, der 2015 neu aufgelegt wurde. Sein Titel Zur Unterrichtsgestal-
tung im 1. – 8. Schuljahr an Waldorf-/Rudolf Steiner Schulen macht 
deutlich, welche Intention mit dieser Arbeit verfolgt wurde: Es ging 
nicht darum, einen umfassenden Lehrplan aufzustellen, sondern 
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vor allem den Klassenlehrern und Klassenlehrerinnen eine Hand-
reichung zu schaffen.

Im Zuge der Forderung, die Curricula nach Kompetenzen zu 
gliedern und auszurichten, nahmen sich W. Götte, P. Loebell und 
K.-M. Maurer dieses Themas an und legten 2009 eine gründliche 
und umfangreiche Arbeit vor: Entwicklungsaufgaben und Kompe-
tenzen. Zum Bildungsplan der Waldorfschule.

Nicht berücksichtigt sind in diesem kurzen Überblick über die 
Publikationen zum Waldorf-Lehrplan zahlreiche curriculare Aus-
arbeitungen zu einzelnen Unterrichtsfächern. Solche Fachmono-
grafien findet man u. a. als Veröffentlichungen der Pädagogischen 
Forschungsstelle beim Bund der Freien Waldorfschulen, auch in 
der Reihe «Menschenkunde und Erziehung» des Verlages Freies 
Geistesleben und im Verlag am Goetheanum (siehe auch Bibliogra-
fie im Internet unter www.lehrplan-waldorf.de).
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Die Entstehung der  
Freien Waldorfschule

«Nicht gefragt soll werden: Was braucht der Mensch zu wissen und zu 
können für die soziale Ordnung, die besteht; sondern: Was ist im Menschen 
veranlagt und was kann in ihm entwickelt werden? Dann wird es möglich 
sein, der sozialen Ordnung immer neue Kräfte aus der heranwachsenden 
Generation zuzuführen. Dann wird in dieser Ordnung immer das leben, 
was die in sie eintretenden Vollmenschen aus ihr machen; nicht aber 
wird aus der heranwachsenden Generation das gemacht werden, was die 
bestehende soziale Organisation aus ihr machen will.»4 

Rudolf Steiner

Die Waldorfpädagogik ist von Steiner stufenweise entwickelt wor-
den. Bereits 1888 äußerte er sich schriftlich zu Fragen einer Schul-
reform und entwarf grundlegende Prinzipien für ein künftiges 
Schulwesen (Steiner 1966; GA 31, S. 624f.). Ab 1906 fundierte und 
konkretisierte er diese Ideen in verschiedenen Vorträgen und pub-
lizierte sie schließlich 1907 in der Schrift Die Erziehung des Kindes 
vom Gesichtspunkte der Geisteswissenschaft (Steiner 1987, GA 34).

In den Umbruchszeiten am Ende des Ersten Weltkrieges wurde 
Steiner aufgefordert, seine Gedanken zu einer Erneuerung des kul-
turellen, wirtschaftlichen und sozialen Lebens darzustellen. Er tat 
das in zahlreichen Vorträgen und Publikationen (s. z. B. Steiner 
1976: GA 23). In diesem Kontext forderte er die Loslösung der 
Schulen aus der Vormachtstellung des Staates (Schulautonomie) 
und entwarf in großen Zügen das Bild einer sich an den Entwick-
lungsgesetzen des Kindes orientierenden «Einheitsschule». Diese 

4	 Steiner (1982): Aufsätze über die Dreigliederung des sozialen Organismus 
und zur Zeitlage 1915–1921. GA 24, Dornach, S. 37
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Ideen griff Emil Molt, der Direktor der Waldorf Astoria Zigaretten
fabrik, auf. Er bemühte sich nicht nur um eine Fortbildung für 
seine Arbeiter und Arbeiterinnen, sondern wollte auch für deren 
Kinder eine Schule einrichten. Auf seine Bitte übernahm Steiner 
die Konzeption und Leitung der neuen Schule und gab ihr eine 
breite pädagogische Grundlage. Er berief das erste Kollegium und 
arbeitete mit ihm im Verlauf der folgenden fünf Jahre in zahl-
reichen Vorträgen, Seminaren, Unterrichtsbesuchen und in siebzig 
Konferenzen die Elemente der Waldorfpädagogik und der kollegi-
alen Selbstverwaltung bis ins Praktische aus.

Die «Freie Waldorfschule» wurde am 7. September 1919 als «ein-
heitliche Volks- und Höhere Schule» in Stuttgart eröffnet und war 
von Anfang an für Kinder von Eltern aus allen sozialen Schichten 
und unabhängig von der religiösen und weltanschaulichen Orien-
tierung zugänglich. Mit ihrem zwölfjährigen Bildungsgang für alle 
Kinder kann sie als die erste Form einer deutschen Gesamtschule 
gelten.

Diese durch Steiner intendierte Pädagogik führte in Deutschland 
und anderen Ländern zu weiteren Schulgründungen. Das national
sozialistische System verbot die Waldorfschulen.5 1945 begann 
der Wiederaufbau der Waldorfbewegung in Deutschland und ihre 
rasche weltweite Expansion.

5	 Das Verhältnis von Waldorfpädagogik und Anthroposophie zu National
sozialisten und deren Ideologie erfuhr eine kritische Aufarbeitung durch 
Uwe Werner Anthroposophen in der Zeit des Nationalsozialismus (1933–
1945). München 1999); und Wenzel M. Götte Erfahrungen mit Schulauto-
nomie. Das Beispiel der Freien Waldorfschulen. Stuttgart 2006. Gegenwär-
tig wird das Thema neu untersucht und aufgearbeitet.
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Lehrplan und Menschenkunde

«Es ist einer der bösartigsten Fehler, anzunehmen, die Pädagogik  
sei die Wissenschaft vom Kind – und nicht zuerst die Wissenschaft  
vom Menschen.»6 
Janusz Korczak

Die Waldorfpädagogik arbeitet auf Grundlage der von Steiner 
entwickelten anthroposophischen Geisteswissenschaft, insbeson-
dere ihrer pädagogischen Aspekte und Implikationen. Steiner ge
brauchte für diese Basis der Waldorfpädagogik Ausdrücke wie 
Menschenerkenntnis oder auch Menschenkunde. Im Folgenden 
sollen einige ihrer zentralen Begriffe charakterisiert werden.

Der Untersuchung des Menschen legt Steiner eine dreifache Be-
trachtungsart zugrunde:
–– eine leibliche, die sich auf alles sinnlich Erfahrbare bezieht und 
den menschlichen Leib in seiner Entwicklung und Verwandt-
schaft zu der mineralischen, pflanzlichen und tierischen Welt 
betrachtet. Hierbei lassen sich vielfältige Bezüge zur (philoso-
phischen) Anthropologie auffinden;

–– eine seelische, die sich mit der Gefühlswelt, besonders aber mit 
Vorstellen und Wollen beschäftigt. Dabei werden sowohl deren 
organische Grundlagen als auch die Entwicklung des gesam
ten Seelenorganismus (Denken, Fühlen, Wollen) im Laufe der 
menschlichen Biografie untersucht. Sie fordert damit eine um-
fassende Psychologie;

–– und schließlich eine geistige Betrachtungsart. Hierbei wird der 
Blick auf dasjenige gelenkt, was sich als Wesen, Individualität, 
Persönlichkeitskern, Selbst oder Ich bezeichnen lässt. Dieses Ich 

6	 Korczak (1969): Wie man ein Kind lieben soll. Göttingen, S. 156
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